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Heitere Seiten









Nur ein Gedicht


Wenn der Frühling drängt den Schnee


und dem Geist die Schwere nimmt,


erklimmt der Lyrikfreund die Höh


und hat zum Dichten angestimmt.


Worte sanft in Reime fassen,


sollen in Bildern ewig sein,


die Lyrikseele zaubern lassen,


doch mir fällt kein Thema ein.


Kann des Winters weißes Kleid,


Bäume hüllend, inspirieren?


Wenn flockenhoch das Feld verschneit,


müssen doch die Reime frieren.


Auch die wohlig warme Sonne,


feuerrot im Meer verglüht,


schenkt mir keine Lyrikwonne,


da durch Hitze sie verblüht.


Doch der Wind so grenzenlos,


dem die Blumen taktvoll schwingen,


dessen Freiheit endlos groß,


soll mir nun die Lyrik bringen.


Lyrik, die ganz zart und leise


rein in jede Windung weht,


bis sie stürmisch eine Schneise –


dass selbst der Dichter nicht mehr steht.


Drum hilft mir nun die Liebe gleich,


wo Lyrik schon im Namen lebt,


weshalb die Knie so seifenweich


und Wolke sieben mit dir schwebt.


Den Bauch voll zarter Flügelschläge,


wirrer Geist fährt Karussell,


das Herz, das rast, wird niemals träge.


Doch ein Pfeil stößt gar zu schnell.


Das schmerzt, tut weh, die Lyrik stirbt.


So kann man doch nicht dichten.


Jeder Schmerz den Geist verdirbt.


Ein Bier soll es nun richten.


Goldig gelb – der Sonne eben,


elfenweiß die Krone blüht,


dringt von meinen Lippen Leben,


kühler Schauer in mir glüht.


Dieser perlt mit jedem Schluck,


wodurch die Lyrik sanft erwacht


und wächst mit stetem Druck.


Der Zellen Dichtkunst wird entfacht.


Schon sprudelts raus in alle Welt:


Morgentau im Lichte flirrt.


Der Mond singt sanft im Himmelszelt.


Frühlingsduft durch Wälder schwirrt.


Bienentanz im Blumenmeer.


Hurra, die Lyrik lebt durch Bier,


trinke noch ’nen Kasten leer. –


Die Lyrik geht und ich bleib hier.









Sieben Dinge


Sieben Dinge mir zum Ruhm.


Sieben ist die wahre Zahl.


Sieben Dinge kauf ich nun,


sieben Freuden meiner Wahl:


Sieben Dinge solln es sein,


will ich schnell ins Körbchen stopfen,


zartes Steak von einem Schwein


lässt sofort den Speichel tropfen.


Sieben Dinge will ich haben,


innigst meinen Gaumen streicheln,


feines Schäumchen soll mich laben,


goldig-gelb die Kehle schmeicheln.


Sieben Dinge sind die Welt,


die so freudig vor mir schimmern,


zarter Schein der Kerze hält


stets für mich ein nebelnd Flimmern.


Sieben Dinge brauch ich nur


benetzen meiner Ohren Gang,


dröhnend jede Notenspur,


ein Silberling voll Psychoklang.


Sieben Dinge sind mein Leben,


lesend in die Birne schlittern,


edler Horror bringt ein Beben,


den Gebeinen schaurig Zittern.


Sieben Dinge bringen Spaß,


erwecken neuen Lebenssaft,


eine feine Brise Gras


ungeahnte Weiten schafft.


Sieben Dinge mein Verlangen,


selig schwebend ganz allein,


frei von allen Sittenzwangen


mit ’nem sanft gebranntem Wein.


Sieben Dinge Hochgefühle


beben mich zur Körperglut,


Gutschein für geheime Spiele


einer Dirne Liebesgut.


Sieben Dinge – nur noch zahlen.


Sieben gibt mir große Macht.


Sieben Dinge – nie mehr Qualen.


Ach, verdammt! Das sind ja acht.









Das arme Wetter


Nach den Zeiten großer Feuer,


wilder Stürme, starker Beben,


gab das Wetter milden Schleier


und den Rahmen für das Leben,


gab dem Plankton Sonnenlicht,


half den Lurchen auf das Land,


nahm uns auch des Eises Schicht,


reichte wärmend seine Hand,


gab uns Sonne, Wind und Regen –


ein Paradies, das uns behagt,


ist des Lebens reinster Segen.


Doch der Mensch sich nur beklagt.


Was das Wetter auch versucht,


ob wohlig frisch, ob sonnig warm,


der Mensch nur drüber flucht,


wettert los und schlägt Alarm:


Der Winter sei ja eh zu kalt


und außerdem noch glatt zumeist,


doch wenn er mild und nicht sehr alt


ein Schädling aller Korn verspeist.


Der Frühling jetzt zwar Wonne bringt,


doch der April macht was er will,


worauf der Mensch in Frust versinkt,


beschimpft den Regen mit Gebrüll.


Ein Frosch nun auf der Leiter steht


und strahlt so warm den Sommer an –


doch jedermann um Regen fleht


und Hitze nicht ertragen kann.


Ganz farbenfroh der Herbst sich gibt


mit Frische und auch kühlem Nass –


ist depressiv und unbeliebt.


So macht das Wetter keinen Spaß


und ist zudem noch unverträglich:


Müdigkeit und rasend Herz,


Wetterwechsel sei so schädlich,


Magenkrampf und Kopfes Schmerz.


Außerdem noch schwitzen, frieren,


Rheumaleid und Hustennot,


hoher Blutdruck, schwache Nieren,


Blutdruck niedrig, oder tot.


Der Skisprung meist vom Wind verweht,


das Picknick stets ins Wasser fällt,


Luft gar in der Wohnung steht.


Das hat doch niemand so bestellt.


Drum hat der Mensch in seinem Leid,


des Wetters Launen zu ertragen


ein neues Wetterbild bereit,


welches nun die alten Plagen


durch ein modisches Modell verjagt,


das am Wetterrechner animiert,


und erdenweit schon nachgefragt,


als Klimawandel eingeführt.









Bikers Freiheit


Ein kühler Hauch tut Morgen kund,


streichelt sanft die Nasenspitze;


ein warmer Strahl küsst meinen Mund,


dass ich bald im Sattel sitze.


Im Sattel meines Feuerstuhls


dem Horizont entgegenknattern,


gleite ich den Highway cool,


lass das Haar im Winde flattern.


Im Winde, der mich schaudert lang,


genieße ich, mit ihm zu schweben


den frischen Frühlingsfarbenklang –


so träumte ich im Bettchen eben.


Der Traum erweckt den Tatendrang,


ihn zu leben gibt mir Kraft;


pfeif auf Zähneputzen, Duschvorhang,


das ist des Bikers Lebenssaft,


welcher gleichsam die Maschine hüllt,


mit weitem Arm steht sie allein


und breitem Po den Traum erfüllt,


des Mannes Wunsch, ganz frei zu sein.


Ganz frei auf meinem Feuerstuhl,


mit fünf PS unter der Haube,


Modell der Marke Simson Suhl,


aus alten Zeiten Sitz und Schraube.


Und jede quietscht, wenn ich so fahr,


es grüßt der Kohlentagebau


mit juckend Haut und klebrig Haar;


am Horizont ein Trabistau –


den ich umfahr; schon bin ich weg,


holpernd über Pflasterstein,


mit flotten 60 schmerzt das Heck. –


Hier bin ich frei, hier darf ich schrein!









Nimm es hin


Früher sprach man übers Spielen,


Malen, Flitzebogenschießen,


auch von Bonbons richtig vielen,


heute von den kranken Füßen.


Über Fußball reden stundenlang,


deutschen Autos grundsoliden,


manchmal übern Bumerang,


nunmehr sind’s die Hämorrhoiden.


Gelästert über dicke Leute


und Typen mit ’nem riesen Schuss,


dumme Bullen und dann heute


wie oft man nächtens pissen muss.
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